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etztere anbelangt, ſo ind ſie un dem vorliegenden Jum Lernen jedenfalls 3u viel,
1 B beim eiligen Johann Nepomuk allein deren acht Von Perſonen ſei
ähnt, daſs Apf Innocenz II ich mit knappen 21  2 Zeilen begnügen muſs.

80), und on Ereigniſſen, daſ das Lateran-Coneil gar nicht erwähn iſtIm ganzen aber iſt die Auswahl eine ſehr gute, beſonders auch was die Ereigniſſen Oeſterreich betrifft. Recht gut n die moraliſchen Anwendungen Schluſſeeines jeden Paragraphen, B bei en Huſſitenkriegen gegen die Streitſucht.Bei und 1  G Omun zweimal die nämliche Anwendung vor, was ni noth  —wendig wäre, obwohl der Gegenſtand nahe — legen ſcheint. Ebenſo 3u loben
iſt die Andeutung Abſchnitten de  8 Katechismus, welch anſchließend an jedesGeſchichtsbild wiederholt werden können.

ed Profeſſor Hr. Alofs Har

QAusländiſche Literatur.
Ueber die franzöſiſche Literatur im Jahre 1899
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Bogaerts Saint Alphonse de Liguori III U-
8S1cten 61 1 16forme du Chant Saereé. (Der heilige Alphons
von Liguori, Muſiker und die Reform de Kirchengeſanges). Paris,
Lethielleux

5 dürfte nicht allen bekannt ſein, daſ der heilige Alphons von Liguorinebſt vielen andern großen Gaben auch ein außergewöhnliches Muſiktalent beſaßZwar haben einige Biographen dasſelbe rwähnt; ab  5 eingehend wurde bis
jetzt noch nie beſprochen. Das geſchieht nun durch . Bogaerts einen Redemporiſten. Er legt en Fachmännern mehrere Compoſitionen des Heiligen I und
zeigt ihn al einen würdigen Schüler de berühmten Scarlatti. Sodann childert
der Verfaſſer, Oie der heilige Alphons ſeine muſikaliſchen Kenntniſſe zur Reform
der Kirchenmuſik verwertete und wie aAls milder Schiedsrichter uim Kampfees Choral  ·  E mit der Figural-Muſik 3u vermitteln ſuchte

Actes EernNnC  NS A: dʒ OCUIMentS COhGernlantsS le Bien-
heureux Urbalin M. PAP E, recueillis PAT feu 1e
Chanoine Albaneés Et publiés PAT Ie OChanoine (Ulysse)VAaI1 —2  6 Acten und Documente in ezug auf den ſeligen Irban V
Papſt, geſammelt verſtorbenen Canonicus Albanés und veröffentlicht
durch den Canonicus Ulyſſe Chevalier. Paris, Picare. Gr. 8 Bd
—448 S

Die Franzoſen wünſchen bekanntlich mit großer Sehnſucht die Canoniſation
Marſeille
de Papſtes Urban V. Tuher A *  2 Benedietiner-Kloſters St. Vietor un

Da vollte der ſelige Canonieus Albanés durch eine vollſtändigeSammlung bezüglicher Actenſtücke beitragen. Vierzig A  hre arbeitete mi
eiſernem Fleiße QONu dieſem Werke, deſſen erſehnte Veröffentlichung nicht mehr
Tleben ſollte. D  e Canonieus Chevalier übernahm dieſe Arbeit. Der vorliegendeerſte Band enthält Biogra  len Urban (vor dem Jahrhundert), odann380 Verbalproceſſe über Wunder, welche Grabe de Seligen un Marſeillegeſchahen und die Information über ſein Leben.

Ram (Comteésse de) Sainte Françgoise RO·
II I . — heilige Francisca Romana.) 1384 — 440 Paris, Lecoffre.

XII 307 (5
D  e Gräfin Rambuteau, welche durch ihre Biographie de ſeligen Colombini

ungetheilten Beifall fand, hat mit eben ˙ großem Fleiße die Lebensgeſchichte
44*
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der heiligen Franeste Romana, der Gründerin der Oblaten, geſchrieben.
ellt die Heilige, im Gegenſatze 3u en heutigen Niu  en und Sitten der höheren

Stände, als Muſter der Jungfrauen, Gattinnen und Witwen vor Augen, ſchildert
ihr Tugendleben im Kloſter, die Gründung und Ausbreitung de Ordens der
Oblaten. Cardinal Perraud hat das Buch beſtens empfohlen

OChinoO!S Iissionaires.Bizeul (Chineſen
und Miſſionäre.) Limoges, Barbou. 335 Illuſtriert.

Der Verfaſſer hat viele ahre als Miſſionär un China zugebracht. Er
childert alſo ſelbſt Erlebtes, ſelbſt Geſehenes und auf eine ſehr intereſſante
Weiſe. Die Sitten der Chineſen weichen V mancher Beziehung ſo ſehr von den
unſerigen ab, daſs Dir u einem 9 zuverläſſigen Augenzeugen Glauben
ſchenken können. Noch unglaublicher als manches Thun und Laſſen der Chineſen
iſt, was die Uten Miſſionäre alles eiden und 3u entbehren aAben.

JZullien La unouve le mis8s10n de 12 COm•m-
pagnie de Jésus Syrie. —14 1 (Die Miſſion der
Geſellſchaft Jeſu in Syrien.) Paris, Delhomme t Briguet. Bde.

Illuſtriert.
SQ  eit der zweiten Hälſte 8 Jahrhunderts war die Levante ein Haupt⸗

—arbeitsfeld der Jeſuiten. hr ſegensreiches Wirken wurde leider durch die Auf  2

hebung de  — Trdens unterbrochen. Im Jahre 1831 wurde der Geſellſchaft Jeſu,
und zwar der Lyoner-Provinz, dieſer Wirkungskreis wieder übergeben. Zwei
Patre  E ein Italiener und ein Franzoſe) und ein deutſcher Bruder machten den
Anfang der Niederlaſſung auf dem Libanon. Trotz ller Schwierigkeitenentwickelte ſich die Miſſionsanſtalt immer mehr, o daſ ſie gegenwärtigSchulen mit Zöglingen hat Von beſonderer Bedeutung iſt die Univerſität
in Beirut mit threr großartigen Buchdruckerei. Vor Kurzem hat erreicht,daſ die medieiniſchen Doctor-Diplome auch Staatsgiltigkeit en Bis jetztgiengen 87 Medieiner und 19 Apotheker diplomiert aus der Univerſität hervor.
Gegenwärtig 30 dieſelbe 83 Medieiner und 2  NC Pharmaeiſten. Es ſei nur noch
kurz bemerkt, daſs P Jullien ſich 15 Jahre iun dieſer Iſſion aufhielt, Uun ſomitvollkommen un der Lage W  . eine Geſchichte derſelben ſchreiben.

De 12 Briere (Léon). Madame Loulise de Frange.
Paris, Retaux. — 403 HV

6 vorliegendes Buch nicht bloß eine ſehr intereſſante Biographie, ſondern
auch wichtige eiträge zur des 18 Jahrhunderts bietet, verdient es
eine ehrenvolle Erwähnung. Madame buiſe de Franee, Tochter Ludwig X
waLr mitten in einem ſcandalreichen Hofe wahrhaft ein Apoſtel de  E Gebetes, 68
Bußgeiſtes, eine Lilie nter den Dornen. Am 11. April 1770 verließ die Königs⸗tochter Verſailles mit all ſeinen Herrlichkeiten, bei den reformierten Car
melitinnen U St. Denis, woO die größte lrmut und Strenge errſchte, ein,
reten 2  her Kloſtername va Schweſter ereſta heiligen Auguſtin. ImKloſter ſie ein wahrer Engel an Reinheit, Demuth, Sanftmuth, Geduld
und Abtödtung, In der That ein Sühnopfer ſür die Sünden ihres Vaters.
le den 23 ecember 178 (57 ahre alt) vermuthlich QAn Gift Am
1 Juni 1873 hat Pius I ihr den Titel „Ehrwürdig“ verliehen. Der Beati  —
ficationsproceſs wird fortgeſetzt

hureau-Dangin (Pauh) 2 renalissance Cathbo-
lique en Angleterre 2I XIX Siéecle. EFremiere partie:
Newman E lLe uoUvement d'OXFfOT d Das katholiſche Wieder
aufleben nglands im 19. Jahrhundert. Erſter Theil Newman und die
Bewegung mn Oxford.) Paris, Plon E Nourrit. X 336

—  2 religiöſe ewegung, welche im abgelaufenen Jahrhundert N England
vor ſich gieng, iſt unſtreitig höchſt auffallend, mertwürdig. Im Anfang des
Jahrhunderts gab es kaum Katholiken u England; NII nde
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desſelben waren es 1j„500.000. Warum und wie das kam, wird Mii Verfaſſer
dieſes Buches mit ebenſo gründlicher Sachkenntnis, als CTY Begeiſterung 9e·
childert. Das Werk füllt un der franzöſiſchen Literatur wirklich eine Lücke ausGehen wir über zur Profangeſchichte

Lavisse (E.) et Rambaud (A.) Histoire générale
du Siecle 108 jours. (Allgemeine Geſchichte 4. Jahr⸗
hundert bis auf unſere el 11 Bd (1848 — 1870.) Paris, Oolin

1014 S
Dieſes große Werk nähert ſich dem n Vorliegender an iſt der

eilfte und Orletzte. Er umfaſst die Zeit von 1848 bis 1870; EL en  U. ſomit
die Staatsumwälzung und ämpfe, welche en gegenwärtigen Uſtan Europas
herbeiführten. Da Amerika, Aſien, Afrika, ſelbſt Auſtralien in der
immer mehr hervortreten, muſs ihnen auch die entſprechende Aufmerkſamkeit
geſchenkt werden. Eine große nzah Gelehrter Aben ſich in die umfangreiche
Arbeit getheilt.

Roncieére (Charles de la) Histolre de 12 marine
Fr 6. 770 8¹ 8. (Geſchichte der franzöſiſchen Marine.
Die nfänge. 1. Bd.) Paris, Plon et NOurrit. 53 G Illuſtriert.

Ein wichtiges Werk für Geſchicht

forſcher! Bis jetzt nahm gewöhn⸗
lich an, vor Richelieu habe Frankreich keine eigentliche Marine gehabt. D  C Ver
faſſer dieſes Werkes zeigt UNun, daſs man Ludwig IX als den Schöpfer einer
eigentlichen Flotte betrachten mu Die Rolle, welche die Flotte 3zur Zeit der
Kreuzzüge und nach denſelben ſpielte, wird an der Hand von Doeumenten ge·
er Einen beſonderen Reiz bietet das Capitel, in welchem da  8 Leben auf
en Schiffen Zur eit der Kreuzzüge Uund der Pilgerfahrten erzählt Ird Das
Wẽé

N.

Jerk verdient Aum omehr Anerkennung, als die einzelnen aten, die Materialien,
ehr zerſtreut varen und mit großer Mühe geſammelt werden konnten.
Nicht bloß die Archive Frankreichs, ſondern auch die Italien und England
muſsten durchſtöbert werden. Der er  E I.  and geht von der römiſch

galliſchen
Zeit bis U Jahre 1360.

Reuss (Rodolphe). L'AISaGSCEe dix-septièëme 816cle,
A point de V géographique, historique, amin i
Stratil, 6coοnomiqu e, soeial, intelleetuel E religieux.
Elſaß Im 17. Jahrhundert, In geographiſcher, hiſtoriſcher, adminiſtrativer,

Paris,ökonomiſcher, ſocialer, intellectueller und religiöſer Beziehung.)
Bouillon. Gr Bde * und XII 638 *

Sehmidt (Charles). Les Seigneurs, Les Paysans E
12 propriété rurale en Alsace IIOVEeNn A 8E (Die Herren,
die Bauern und der Landbeſitz im Elſaß im Mittelalter.) Mit einer Vor
rede und herausgegeben von Ch Pfiſter Paris Eet Nancy, Berger⸗
Levrant. Gr. 8 289 S

Da haben wir zwei bedeutende Quellenwerke über Land und Volk des
Elſaße Beide haben unſtreitig großen wiſſenſchaftlichen NS  ert Sie hätten wo
noch größeren, wenn der Proteſtant (beide Auctoren ſind Proteſtanten) in ielen
Partien weniger hervorgetreten Are. E  8 errſcht 5 nicht leidenſchaftliche
Bekämpfung 64  2 Katholiſchen vor; ber unparteiiſch, vorurtheilsfrei iſt das Urtheil
nicht immer. on beſonderem Intereſſe iſt es 3u erfahren, was Frankreich Alles
gethan hat, dieſe durch die Kriegsereigniſſe tiefgeſunkene Provinz in jeder
Beziehung wieder heben und ſie mit dem Hauptreiche innigſt U verbinden,
Uund Vie ihm das auch vollkommen gelungen iſt
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LacoursGayet (M. L'Education politique dE
Louis XIV (Die politiſche Erziehung Ludwig RIV Paris, Hachette.

472 O.
Ueber das Mannes⸗ und Greiſenalter Ludwig XIV gibt Schriften m

e und Fülle, weniger Üüber ſeine V  dugend In Frankreich herrſchte bis jetztſo ziemlich allgemein die Anſicht, die Erziehung Ludwig XIV ſei un jeder Be
ziehung vernachläſſigt worden. Dieſer Meinung waren bn ſeine Zeitgenoſſen,
und was das Auffallendſte iſt, Ludwig XILV ſtimmte bei Da gibt uns ber
auch den Schlüſſel 5  U Löſung de  E Ludwig XIV wollte durchaus
Autodidaet ſein und that ſich groß damit Nachdem es bekannt war, wetteiferten
die Höflinge, den König als Autodidaet bewundern. Daſs dadurch dem Car
dinal Mazarin und der Mutter des Königs, Anna von Oeſterreich, Unrecht ge⸗ſchah, natürlich un en Augen der Schmeichler nichts mehr 3u bedeuten.
Herr Lacour-Gayet beweist m dieſer Schrift, daſs die landläufigen Berichte über
die Erziehung des jungen Köni 5 theils unwahr, theils übertrieben waren. Er
nennt die Bücher, welche der önig mn ſeiner Jugend geleſen atte; Uhrdie lateiniſchen Ueberſetzungen an, welche vom Prinzen gemacht wurden. Er
weist nach, wie der Prinz die Regeln der Grammatik ängſtlich beobachtete, da
gegen en Satzbau nach dem Franzöſiſchen ildete Auch in der Geſchichte, Geo
graphie, Mathematik erhielt der König genügend Unterricht; allerdin 8 ießſein Fleiß wünſchen übrig. Cardinal Mazarin und die Mutter des önigsgaben ſich perſönlich alle Mühe, beſonders ſeinen Charakter auszubilden, ihmLe Religioſität und Pflichtbewuſstſein beizubringen. Der erfaſſer hat durchdieſe gründliche und eißige Arbeit nicht bloß die Ehre de Cardinals Mazarinund der Königin⸗Mutter * ſondern auch viel wertvolle GeſchichtsmaterialTage gefördert.

Mollien (Comte). Mmoires d'un ministre du PréESOr
public. (Memoieren eines Miniſters des Staatsſchatzes.) — 1
Paris, SGuillaumain. Bde XIX 562, 616, 490 H

Die Memoieren eines Finanzminiſters ſind gewiſs immer intereſſant;diejenigen des Grafen Mollien ind höchſt intereſſant, weil ſie en D

luſs des
alten Regimes, die Zeit der erſten Republik — mit Ausnahme der reckens⸗zeit, welche Mollien Im Gefängnis zubrachte Napoleons Conſulat und Kaiſerreich umfaſst, intereſſant für Finanzmänner und Geſchichtsforſcher Daſs
der Finanzminiſter m beſtändigem Verkehr mit dem Staatsoberhaupte, dem
erſten Conſul und dem Kaiſer war, iſt ſelbſtverſtändlich, verleiht auch begreiflichden Memoiren noch größern Reiz. Ueber Napoleon fällt Mollien das Urtheil,ſei auch IR Finanzweſen ein ſeltenes Genie geweſen. V (uriosa mögen nocherwähnt werden Preußen U  6 nach dem unglücklichen Kriege (1806—1807)312 Millionen Kriegsentſchädigung bezahlen ſollen. Davon erhielt die Staats
caſſe nur 171 Millionen, eil Q5 Uebrige in langen Terminen bis 5  N Jahre1834 3u bezahlen geweſen wäre. Da Budget für Frankreich und die annectierten
Länder betrug im Jahre 1810 860 Millionen (davon 50 Millionen Uur Heerund Flotte) Im aAhre 8 ſtieg der Voranſchlag auf 1.168 Millionen. ZweiDrittel fielen auf das eigentliche Frankreich. Icit dem Vꝗᷓ

J.

ahre 1815 16 ollien
aus ſeinem Amte, war aber von 1819 MMn Mitglied der Pairs⸗Kammer, wo
m Finanzfragen das höchſte Rſehen hatte Im Vᷓ

ahre 1850 QL. hochbetagt(geb 1758 U Rouen).

Corréèard (F.). 13 Franée Sous 1e Consulat. (Frank  —
reich Unter dem Conſulate. Paris, May. 300 (

Die meiſten Geſchichtsſchreiber, welche über die Zeit des Conſulates ge⸗ſchrieben aben, beſchäftigen ſich vorzüglich mit den Feldzügen desſelben. HerrCorréard ſchenkt dieſen weniger Aufmerkſamteit, dagegen umſomehr der inneren
Verwaltung, dem Gerichtsweſen, en Finanzen, der Polizei, dem meuen TIden.
der Ehrenlegion, dem Concordat, dem Unterrichtsweſen, der Preſſe, der eſetz
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gebung, der damaligen Geſellſcha A. Punkte, die bis jetzt 3u wenig beſprochen
wurden, und welche aher dem Werke eine gewi
viele Leſer gewinnen werden

ſſe Neuheit verſchaffen und ih
CaCchOt (Edouard). 1 deuziéme Gà IIPASnE GItalie.

Der zweite italieniſche Feldzug. M Jahre 1800. Paris, Serrin.
340 S

E hat doch alles un der Wẽ̃

elt ſein Utes, ſo auch, daſs Frankreich gegenwärtig
eine Republik iſt Wenn die Dynaſtie Bonaparte noch herrſchen würde, E hätten
wir eine Jubelfeier nach der andern, ſo auch im ahre 1900; denn einer der
glorreichſten Feldzüge Napoleons iſt unſtreitig der bn Vũ  &  ahre 1800 Dieſen
hat ſich der Verfaſſer zur gründlichen und ausführlichen Beſprechung auserwählt.
Er benützt da  5  u nicht blo die zahlreichen darüber erſchienenen Druckwerke,
ondern durchforſchte auch mehrere Archive, o daſs die Arbei durchaus eine
gründliche genannt werden muſs Darſtellung verdient das Prädicat „meiſter⸗
haft“ Die Schlacht bn Marengo iſt ein deutlicher Beweis, wie recht Napoleon
atte, al auf V  — Helena ſagte, Jum Gewinnen der Schlachten ſei nicht bloß
Felöherrntalent nothwendig, ſondern auch A Wie viele Schlachten der Welt⸗
geſchichte ezeugen dasſelbe!

Sas Ki (Com.). Campagne de 1809 Allemagne E
Autriche. (Der Feldzug Jahre 1809 In Deutſchlan und un

Oeſterreich.) Paris, Berger-Levrant. 1. B 111 586 S Mit
einer Karte und vier Plänen.

Der Verfaſſer befolgt die jetzt von Vielen ellebte E  ode, Documente
an Documente A reihen und ſie nothdürftig U verbinden Dadurch werden
ohl für die Geſchichtsforſcher eigentliche Quellenwerke ge  affen, die aber für
da  8  8 gewöhnliche Publicum zuweilen ermüdend und weniger verſtändlich werden
Der vorliegende erſte Band behandelt die Vorbereitungen Zum Kriege bis
um Ueberſchreiten der Grenze Der Feldzug vom ahre 1809 iid der letzte
eigentlich glückliche Feldzug Napoleons Aber ſchon damals meint der erfaſſer,
ſtand die Armee nicht mehr auf der moraliſchen Pie rüher Viele Führer
wünſchten chon damals den Frieden ſie hatten ihr Ziel erreicht und die
beſten Truppen muſsten ſich un Spanien aufopfern

Re ꝓKC 1e Comte) RElations Seerétes des 88u 8S
de Louis — 4 (Die geheimen Berichte der Agenten Ludwig XVIII.)
Paris, Plon Et NOurrit. 47 .

Ludwig früher Comte de rovence) atte, als ſich aus rank⸗
reich flüchtete, mit einigen Vertrauten eine geheime Correſpondenz verabredet
e Briefe iengen als Handelsbriefe: franzöſiſche Kaufleute gaben eu  en
Bericht über den Preis verſchiedener Waren. D  e Zwiſchenzeilen enthielten
den eigentlichen Inhalt. Aus den ahren 180— und hat man eine große
Anzahl olcher Briefe gefunden. 1e in immer ſehr intereſſant. Großen hiſtoriſchenWert haben ſie gerade nicht, da die Briefſchreiber ſehr Alles durch ihre Partei  —
brillen anſchauten. Auch (M Scandalgeſchichten eS nicht; man annte die Vor
liebe 8 Königs an ſolchen Geſchichten In politicis erwieſen ſich die Correſpondenten
als ſehr kurzſichtig und beſchränkt.

livier (Emile). MP IrEe 1b Eral. (Das liberale Kaiſer⸗
reich Napoléon et 12 SUT. Napoleon und der of.) Paris,
Garnier. 616 O.

Wenn man auch in manchen Punkten, beſonders NI —  8 ich Religion
Uund Kirch handelt, mit dem Verfaſſer nicht einverſtanden iſt, kann doch
ein Werk nicht ignorieren. Es iſt unſtreitig eines der bedeutendſten, die über

Gründliche Sachkenntnis und U·⸗das weite Kaiſerreich geſchrieben wurden
weilen auch Unparteilichkeit ſind ſeine großen Vorzüge. Wenn der erfaſſer,
ein irreligiöſer Republikaner und reund der Italianissimi, die Schlechtigkeit de
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betheiligten Staatsmänner, die Feigheit der Italiener bei Magenta, ihre hmählichebei Solferino, en Widerwillen der Bevölkerung die Piemonteſenu. ſchildert, 0 hat das aus einem unde einen doppelten W  Fert Die
Darſtellung iſt eine vorzügliche, Vie 47 ich von einem ſo berühmten Literaten
ni anders erwarten 61

De 14 GOree (Pierre). Histoire du Second Empire.
(Geſchi des zweiten Kaiſerreiches.) Bd Paris, Plon Et Nourrit.

642 S
Auf die drei vorhergehenden Bände dieſes vortrefflichen Werkes wurde

jeweilen aufmerkſam gemacht. Der vierte an beſitzt die gleichen orzüge, Pie
eine Vorgänger: objectives, unparteiiſches Urtheil, gründliche Forſchung ruhige,würdevolle Darſtellung und Sprache Er II insbeſondere die Expeditionnach Mexiko, die religiöſen tkanen im Innern (das Uebelwollen der Regierung
gegen die Katholiken), das im laſſen Dänemarks mn Angelegenheit der
Herzogthümer, die Anfänge de  E öſterreichiſch⸗preußiſchen Conflictes.

Salzburg. Af, Profeſſor.

Erläſſe und Beſtimmungen der römiſchen
Congregationen.

Zuſammengeſtellt von P. Bruno Albers mn Rom

(Privilegium Paulinum.) Vor der Congregation Univ.
Inquisit. wurde folgender Fall verhandelt Titus, jüdiſcher okunft, hatte
mit einer Stammesgenoſſin die Ehe eingegangen. Die Ehe wurde ſpäter
civilgerichtlich geſchieden, und Titus heiratete 0a darauf die ChriſtinBertha. E fand nur Civiltrauung ſtatt Nach Verlauf einiger Jahre
wollte ertha ſich niit der Kirche wieder ausſöhnen und ewog auch Titus
zur Annahme des chriſtlichen Glaubens. Nachdem *  Titus getauft und Berthamit der Kirche reconciliiert war, nahm der Pfarrer die Trauung vor, merkte
jedoch ſpäter, daſs die Interpellation der erſten Gattin des Titus Unter  2
laſſen habe Er ſtellte Nachforſchungen d aus enen ſich ergab, daſs die
erſte Gattin de Titus noch lebe, aber von einer Interpellation nichtswiſſen wollte, weil ſie ihre erſte Ehe mit Titu  D als rechtlich geſchiedenglaubte und udem die Civiltrauung de Titus Urit Bertha al  D giltiganſah. Der Pſarrer at Dispens von der Interpellation und un
Sanatio 11 radice der von Titus und Bertha bei ihm eingegangenen EheDer Entſcheid der Univ. Inqu. autete: Wofern wenigſtens
aus einem ſummariſchen Proceſsverfahren hervorgehe, daſs die erſte Gattin
des Titus keine Antwort auf die Interpellation habe geben wollen, könne
die Ehe geſchloſſen verden und d mentem! Mens S81. In dieſemFalle könne eine Sanatio 12 radice nicht ſtattfinden, denn die erſte IN
infidelitate eingegangene Ehe beſtehe noch zu 2 dieſelbe werde
gelöst, wenn nach der Bekehrung zum wahren Glauben die Interpellation
geſchehen ſei und eine (Ue rechtsgiltige Ehe eingegangen werde

S8T. Gennari, ſſeſſor der Univ. Inqu. fügt mn emn von
ihm herausgegebenen Monitore Heclesiastico dieſem Entſcheide der In  V
quiſition folgende Bemerkungen bei: 2  Hu  8 dieſem Entſcheide verden folgende


